
Vorrede.

Nei der immer allgemeiner werdenden Neigung, rich¬
tige Begriffe übel,- die uns umgebende Natur zu er¬
werben, darf wohl ein Buch, welches Belehrung
über die Naturkunde verspricht, sich eine freundliche
Aufnahme versprechen.

Um indeß diejenigen, welche meinem Buche ihre
Aufmerksamkeit schenken wollen, über den Zweck, den
ich mir bei Herausgabe dieser vermischten Abhandlungen
vorsetze, nicht in Ungewißheit zu lassen, ist es wohl
nothwendig zu bemerken, daß ich den Titel, Unter¬
haltungen, nicht in einem gar zu leichten Sinne
genommen zu sehen wünsche. Allerdings ist es meine
Absicht, auch denen etwas Verständliches und, wie
ich hoffe, Belehrendes mitzutheilen, die diesen Wis¬
senschaften nur einige Erholungsstunden widmen kön¬
nen; aber ich wünsche zugleich, da wo ich etwas Neues,
der Wissenschaftselbst einigen Nutzen Bringendes
liefere, dieses mit Beobachtungen und Berechnungen
belegt darzustellen, und hoffe, daß die Leser, denen eS
mehr um Unterhaltung zu thun ist, dies nicht als zu
unangenehm bemerken werden, da ich nur solche Un¬
tersuchungen, die wenigstens in ihren Resultaten auch
für sie anziehend sind, hier auszunehmendie Absicht
habe. Die Beobachtungen der Sternschnup¬
pen gehören zu diesen minder anziehenden Gegenstan¬
den, aber ich hoffe dennoch, daß die merkwürdigen
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Folgerungen, die sich aus ihnen ergeben, selbst denen,
die das Einzelne der Beobachtungen und Rechnungen
nicht durchgehen wollen, wichtig erscheinen werden.
Für das nächste Heft, welches ich bald nachfolgen zu
lassen hoste, habe ich Gegenstande bestimmt, die sich
ohne Rechnung darstellen lasten:— über die Abend-
rothe und das Blau des Himmels; über die
meteorologischen Calender, über die Ursache
des Ostwindes im Frühling, über die Wie¬
derkehr des Enck eschen Co meten, über die
Entstehung der Co meten schweife. Dann hoffe
ich hier Nachrichten über tiefe Barometer¬
stände und damit gleichzeitige meteorolo¬
gische Ereignisse zu liefern u. s. w.

Wie schnell die Hefte auf einander folgen, und
welche Größe sie haben werden, darüber muß ich mir
vorbehalten so zu verfügen, wie es meine Mufe ver¬
stattet; wollte ich auf bestimmte Zeiten etwas zu lie¬
fern verfprechen, so möchte ich mich der Verlegenheit
aussehen, etwas drucken zu lasten, was nicht mit Lust
und Liebe geschrieben wäre, und dieses zu vermeiden, ist
unstreitig eine der Grundregeln, gegen die man nie
fehlen darf.

BreSlau, den 26. März 1826.

H. W. Bvandes.
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